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Karlsruhe , 29 . Oktober .

Das gestern ausgegebene Regierungsblatt Nr . 68 , vom

vorgestrigen Datum , bringt nachstehende landesherrliche Ver¬

ordnungen :
Leopold , von Gottes Gnaden

Vr - ßhrrz - g von Laden , Herzog von Lähringen .

Auf den Dortrag Unseres StaatSministeriums finden Wir Uns be¬

wogen , zu verordnen , wie folgt :
§ . 1 .

Die Verordnung vom 23 . Dezember 1844 , Regierungsblatt Nr . 35 ,

die Organisation des Staatsraths betreffend , ist aufgehoben .

§. 2.
Die Geschäfte , welche der Staatsrath als oberste entscheidende Be¬

hörde zu besorgen hatte ( tz. 3 der Verordnung vom 23 . Dezember 1844 ) ,

werden dem Staatsministerium überwiese » .
§ . 3 .

Bei Entscheidung von Kompetcnzstreitigkeiten haben die Vorstände der¬

jenigen Ministerien nicht mitzuwirken , welche bei der Entscheidung be -

thriligt find , sey eS , weil fie selbst oder eine ihnen untergeordnete Ver¬

waltungsbehörde als Partei erscheinen , oder weil deren Zuständigkeit

bestritten ist ; dagegen find drei Mitglieder der Gerichtshöfe beizuzichcn .

Wir werden zu dem Ende jeweils für eine Landtagsperiode eine An¬

zahl Mitglieder der Gerichtshöfe Unserem Staatsministerium bezeich¬

nen , welches die drei zu den Sitzungen Beizuziehenden zu berufen hat .

Gegeben zu Karlsruhe in Unserem Staatsministerium , den 20 . Okto¬

ber 1849 .
Leopold .

Klüver. Negenauer . v . Stengel . A. v . Noggendach. v . Marschalt.
Stabet .

Auf allerhöchsten Befehl
Sr . König ! . Hoh . des Großherzogs :

Schunggart .

- Leopold , von Gottes Gnaden

Vroßherzog von Ladrn , Herzog von Lähringen .

Nach Anhörung Unseres Staatsministeriums finden Wir Uns veran¬

laßt , den Kriegszustand und das Standrecht auf weitere vier Wochen

vom Ablauf der bisher festgesetzten Dauer zu verlängern , dagegen die

Gerichtsbarkeit der Standgerichte wegen bereits verübter standrechtlicher

Verbrechen für beendigt zu erklären und die wegen solcher Verbrechen

in Untersuchung befindlichen Angeschuldigtcn den ordentlichen Straf -

und beziehungsweise Kriegsgerichten zu überweisen .

Gegeben zu Karlsruhe in Unserem Staatsministerium den 27 . Okto¬

ber 1849 .
Leopold .

A . v . Noggcnbach. Stabet.
Auf allerhöchsten Befehl

Sr . Königl . Hoh . de« Großherzogs :

Bauschlicher .

Zur Streitfrage über das Rastatter Lyzeum .
In einem Artikel über die Verlegung des Nastatter Ly¬

zeums in Nr . 244 dieses Blattes findet sich eine Angabe ,
welche im Interesse der Sache einer historischen Berichtigung
bedarf . Es heißt nämlich dort :

Außer dem Jcsuitenkollegtum bestand in Baden noch das Stiftskolle -

gium , Kollegiatstift genannt . Dasselbe war ü» Jahr 1543 durch den

Markgrafen Jakob I . für 12 Kanonikate und 12 Vikarien dadurch ge¬

gründet worden , daß die Spital -, Pfarr -, und Benefiziatspfründen der

Stadt Baden und die Weitenunger zu Baden bestandenen

Benefizien in Eins verschmolzen und vermehrt wurden .

Diese Angabe beruht auf einem Jrrthum , und zwar kön¬
nen wir Dies durch mehrere Beweisurkunden darthun . Das

zu Weitenung bestandene und rechtmäßig noch bestehen sol¬
lende Bencfizium wurde schon im Jahr 1384 durch Pfarr -
rektor Johann Thun von St . Goar zu Steinbach dadurch
gegründet , daß er kaut einer von allen damaligen geistlichen
und weltlichen Obern genehmigten Stiftung an der Kapelle
zur h . Brigitta in Weitenung , welche heute noch steht , eine
Dotation zur Unterhaltung eines Priesters gründete , welche
in Haus , Hof , Scheuer , Acker , und Matten , Frohndhof ge¬
nannt , bestand . Genannter Stifter setzte damals mit Ge¬

nehmigung des Klosters Lichtenthal , als damaligen Reprä¬
sentanten der Pfarrei Steinbach , einen gewissen Konrad Ful -
ledern von Baden als Benefiziaten dieser Kapelle ein , wel¬

cher alle gottesdienstlichen Funktionen an dieser Kapelle nach
Vorschrift der Stiftung besorgen mußte , und , wen» es noth -

wendig wäre , dem jeweiligen Pfarrreklor in Steinbach Aus¬

hilfe leisten sollte . Dieser Priester nutzte dagegen obenbe-

uanuten Frohndhof , und bezog nebstdem laut Stiftung noch
mehrere Gülten und Zinsen aus den umliegenden Orten .
Später , wahrscheinlich aus Mangel an Geistlichen , oder
weil das Klosterleben , das Zusammenleben der Geistlichen ,
in Schwung kam , oder weil die Klostergeistlichen, Jesuiten ,
damals auch Stiftsherren genannt , schon mehrere Güter ,
namentlich die vier Pfründhöfe Magdalenen - , Gutleut - ,
Schütter - , und Kindsweiler Hof besaßen , welche der Pfarr -
oder Stiftskirche zu Baden von einem gewissen Johannes
Stolle von Staufenberg , Kirchherrn zu Sinzheim , im Jahr
1374 geschenkt worden waren zur Ehre Gottes und zum
Seelenheile der Menschheit , ( diese 4 Pfründhöfe waren im

Jahr 1362 von Johannes Stolle vom St . Michaelisstift zu

Rhinau gekauft worden, ) wurden die gottesdienstlichen
Funktionen an der Kapelle zu Weitenung von den erwähnten
Stiftsherren exourrenäo besorgt , wie sich noch mehrere Per¬
sonen des Orts erinnern können , es oft aus dem Munde

ihrer Eltern gehört zu haben . Nach und nach setzten sich
diese Klostergeistlichen — im Orte und in der Gegend durch
ihre schon früher erhaltenen Besitzungen und die daselbst
ausgeübten Hübergerichte einflußreich und angesehen —

eigenmächtig in den Besitz jener Benefiziatspfründe . So

gab sogar ein gewisser Vikarius an der Stiftskirche zu Ba¬
den , Antonius Dursler mit Namen , diesen Frohndhof , freies
Eigenthum der Präbende , einem gewissen Regenold im Jahr
1501 zu Erblehen zur bessern Nutzung mit der Bedingung ,
daß er ihm und allen seinen Nachfolgern , welche wahrschein¬
lich die gottesdienstlichen Funktionen au der Kapelle besorgen
sollten , jährlich 24 Malter Korn des besten und alle und
jede Gült und Zinse , so wie Gültweine , welche zur Präbende
gehören , nach Baden liefere .

Diese eigenmächtige Handlung gab zwar mannigfach zu
Zwistigkeiten zwischen den Klostergeistlichen und den Odts -

einwohnern Anlaß , wovon viele Akten im Landesarchiv zeu¬
gen ; indeß waren die Ortseinwohner , deren Zahl damals

sehr klein war , denn das Dorf bestand mit demBeuefizinms -

Frohndhofe nur aus fünf Höfen , schon damit zufrieden , daß
die Messen in der Kapelle nach dem Willen des Stifters
gelesen wurden . Später aber wurden diese gestifteten Mes¬
sen der anhaltenden Kriegszeiten und der dadurch für die

Geistlichkeit unsichern Straßen wegen laut Versprechen der

Stiftsherren in Baden in der Stiftskirche gelesen . Und so
benützten die Stiftsherren die Präbende bis zur Aufhebung
des Stiftkollegiums .

In Folge dieser Präbendenutznießung entstanden mehr¬
fache Streitigkeiten , weßhalb auch der Archivar Steinhäuser
zu Rastatt am 27 . Juli 1779 , durch den damaligen Mark¬

grafen zum Bericht über die Rechte und Nutzungen des

Stifts Baden auf Weitenunger Gemarkung aufgcfordert ,
schriftlich erklärte : Es finde sich nach langem Nachsuchen
über die Rechte und Nutzungen deS Stifts Baden weiter
Nichts vor , als daß Markgraf Rudolf im Jahr 1368 das
Dorf Weitenung , bis mit dem Bosch, Eichheck genannt , an
den Frohndhof gränzend , um 320 fl . Straßburger Pfenning
an Joh . Stolle von Staufenberg , Kirchherrn zu Sinzheim ,
verkaufte , und dieser es wieder im Jahr 1374 an das Stift ,
resp . die Pfarrkirche Baden verschenkte. ( Diesen Bosch, Elch¬
heck , aus mehreren Morgen Ackerfeld bestehend , besitzt der
Studienfonds Rastatt heute noch .)

Archivar Steinhäuser berichtet ferner : Obwohl weder in

Herrn Markgrafen Jakob ' s I . Fundation des Stifts Baden
äo ^ .nuo 1453 , noch in dessen Testament äo eoä . ^ .mw der

zu gedachtem Stifte gegangenen ( obengenannten ) 4 Psründ -

ten gedacht ist, so erhellet jedoch aus einem Vorgefundenen
Auszuge über die Erträgnisse der Hofe , daß das Stift Ba¬
den sie schon früher besessen oder benützt habe .

Er sagt endlich in seinem Berichte : Aus den Vorgefunde¬
nen Akten erhellet noch, daß zu Weitenung eine Kaplanei -

Benefiziums - Pfründte bestehe, gestiftet von Johann Thun ,
tisotoro Lvolesisk karockislis in Steinbach , welche in dem
Frohndhofe , etlichen Gütern und Zinsen bestehet, ä . ä . 4 Lsl .
ä4xril. 1384 , die aber mit obigen Stiftgefällen keine Ver¬

wandtschaft zu haben scheint .
Es geht also aus allem bisher Gesagten deutlich hervor , daß

das Stiftskollegium , Kollegiatstift , nicht , wie der Verfasser
jenes oben erwähnten Artikels sagt , durch Verschmelzung
des Weitenunger zu Baden bestandenen Benefizinms mit
andern Pfründen durch Markgraf Jakob I . gegründet
wurde , sondern die Stiftsherren haben diese Weitenunger
Benefiziumspfründe nur als Ersatz für ihren besorgten Got¬

tesdienst bezogen . Es ist in allen von uns untersuchten Ar-

chivalakten Nichts von einer Verschmelzung die Rede . Eben
so ist dieses Benefizium nicht zu Baden bestanden, was deut¬
lich a«S dem Stiftungsbriefe hervorgeht , sondern diese Vor¬

aussetzung von dem Verfasser jenes Artikels irrig aus den
Vorberichten der Nastatter Studienfonds -Nechnungen so
entnommen ; ein Jrrthum , welcher daher rühren mag , daß
die Stiftsherren lange Zeit ausnahmsweise , der Kriegszeiten

wegen , die gestifteten Messen in der Stiftskirche in Baden

lasen .
Im Jahr 1800 , HK Aufhebung , resp . Umwandlung des

Stiftskollegiums , wurde Weitenung nicht berücksichtigt; eben

so wenig bei Verlegung des Lyzeums nach Rastatt , wo alle
von den Stiftsherren bezogenen Gefälle nach Rastatt zu dem
jetzt noch bestehendes Studienfonds gezogen wurden . Da¬
mals kam denn auch unsere Benefiziumspfründe dorthin ,
und der Studienfonds bezog bis zum Jahr 1836 die Gülten
und Gefälle von dieser Präbende . Um unsere Gemeinde
aber bekümmerte mau sich dabei nicht , denn bis heute unter¬
blieben die gottesdienstlichen Funktionen an der Kapelle ge¬
gen den Willen des Stifters .

Im Jahr 1836 wurden nach dem bekannten Gültab -

lösuugsgesetze diese sämmtlicheu von den Stiftsherren früher
besessenen Güter , worunter auch der von ihnen benützte
Frohndhof , zu eigen gemacht, und der Studienfonds bezog
die Ablösungskapüalien und benützt die Zinsen , ebenfalls
nicht nach dem Willen des Stifters . Die damit verbunde¬

nen Matten , Schnaid genannt , wurden verkauft . Und heute
noch entbehrt Weitenung des gestifteten Gpttesdienstes .

Dtese ganze Erläuterung erlauben wir «ns darum ins¬
besondere , weil die Gemeinde durch zufällige Auffindung
des Stiftnngsbriefes vor einigen Jahren auf ihre scheinbar
verloren gegangene Stiftung aufmerksam gemacht wurde ,
und sowohl das Interesse als die Pflicht hat , zum Seelen¬
heil der bis jetzt auf 676 Seelen augewachsenen Gemeinde
wieder in Anspruch zu nehmen , was ihr mit Recht gebührt .
Sie wandte sich daher an die Aufsichtsbehörde des Studien¬
fonds , erhielt aber immer ausweichende Beschlüsse , ans
denen hervvrging , daß man nicht geneigt sey, der Gemeinde
Weitenung aus den Mitteln jener Stiftung zu einer eigenen
Seelsorge zu verhelfen .

Uef betrübt , daß ein in öffentlichen Blättern als so über¬
aus reich gerühmter Fonds einer Gemeinde Das vorenthal¬
ten sollte, was ihr von Sriftungs wegen gebührt , hat sie sich
noch einmal an das hohe Staatsministerium und an ein
hochwürdiges Ordinariat in Freiburg gewendet , mit dem
geziemenden Ansuchen, doch wenigstens in so weit Fürsorge
zu treffen , daß ein Geistlicher aus der Nähe exourrenäo an
Sonn - und Feiertagen , nnd hie und da in der Woche, den
Gottesdienst nach dem Willen des Stifters besorge , wofür
ihm der Studienfonds als Entschädigung für die in Besitz
genommenen großen Gültablösungskapitalien einen kleinen
Beitrag jährlich verabreichen möge . Die Gemeinde harrt
in bester Zuversicht eines gewährenden Beschlusses auf ihre
Bitte , und wird bei Gelegenheit diesen Beschluß berOeffent -
lichkeit übergeben .

Weitenung , den 14. Oktober 1849 .
A . A . d . G .

Drell , Bürgermeister .

Verhandlungen des Standgerichts z« Mann¬
heim am 24 . Oktober .

( Auszug aus dem Mannheimer Journal .)

Die vorletzten standrechtlichen Verhandlungen über Theo¬
dor Mögking bewiesen für die versöhnende Macht der Wahr¬
heit , die heutigen für das Gegentheil . Bor den Schranken
des Standgerichts stand ein unansehnlicher , kleiner Mann
von 54 Jahren , mit grob ausgeprägten Zügen : der ka¬
tholische Pfarrer von Unterschüpf , Franz Anton Grimmer ,
gebürtig von Tauberbischoffsheim .

Der gegen ihn erhobenen Anklage des Staatsanwalts v.
Freydorf zufolge arbeitete derselbe schon längere Zeit am
Untergraben der Achtung vor Fürst und Verfassung , die den
Angehörigen seiner Gemeinde noch theilweise sehr stark inne¬
wohnte . Im März v . I . äußerte sich Grimmer mit Hin -

weisnng auf die nordamerikanischen Freistaaten öffentlich da¬
hin : wir brauchen keine 34 oder 38 Fürsten mehr, man solle
die „Bluthunde und Tyrannen " fortjagen . Ja , er forderte
die Angehörigen seiner Gemeinde selbst einmal auf , da nun
die Tage der Freiheit gekommen , Holz in den fürstlich lei-
ningischen Waldungen zu holen . In dem laufenden Jahre
stiftete er zu Unterschüpf eine» Volksverein , und ward Vor¬
sitzender desselben . Als solcher ließ er sich die Anschaffung
und Verbreitung von Zeitschriften revolutionärer Richtung,
der „Abendzeitung "

, „ Seeblätter "
, „Republik "

, und deS

„Volksführers " angelegen seyn , und suchte in einer Ge¬
meindeversammlung die Wahl eines neuen , mit dem dama¬
ligen politischen Treiben mehr harmouirenden Gemeiuderaths
zu veranlassen . Am 13 . Mai d . I . , dem Tage der Offen¬
burger Versammlung , wurde auch zu Unterschüpf eine
Volksversammlung abgehalten . Der Angeklagte war damals
krank . Die in der Versammlung aufgetretenen Redner »
Theilungskommiffär Eugen Oswald und Pfarrer Zimmer¬
mann , stiegen in dem Hause des Angeklagten , aus dem eine
rotheFahne wehte , ab . Mitte Mai etwa erließ der er¬
wähnte Oswald an die Gemeinden des Schöpfer Grundes
eine Aufforderung zur Mobilmachung des ersten Aufgebots ,
und erschien daselbst den 18 . oder 19 . Mai iu Person , in¬
dem er abermals sein Absteigequartier im Hause des Pfar¬
rers Grimmer nahm , der das Ausrücken des ersten Aufge¬
bots in einer Volksversammlung mit allen Kräften betrieb ,
und die Gemeinderaths -Mitglieder , welche sich dem Abzug
widersetzen würden , mit Absetzung bedrohte . Auch bei dieser
Gelegenheit hielt der Angeklagte eine aufreizende Rede gegen
die Negierung . Den 3 . Juni bewies er in dem Juuker ' schen
Bierhause seinen revolutionären Sinn insbesondere noch
dadurch , daß er äußerte , die provisorische Regierung sey
viel zu mild , und es sollten alle früheren Gegner ihrer Ten¬

denz aufgehängt oder todtgeschlageu werden . Nachdem in
dem Regierungsblatte der provisorischen Regierung eine

Aufforderung zu freiwilligen Geldbeisteuern erschienen war,- ,
wurde auf Anordnung des Vorstandes des Volksvereius eine

Sammlung zu Unterschüpf veranstaltet , und die dortigen
Bürger nachträglich in einer Versammlung durch den Ange¬
klagten , der sich rühmte , selbst zwei Kronenthaler gegeben
zu haben , zu-reichlicher » Gaben aufgefordert .

Auf die oben angeführten Thatsachen gründete Staatsan¬
walt v . Freydorf im Wesentlichen die gegen den Angeklagte»

erhobene Klage des Hochverrathö , und stellte den Antrag ,



denselben als Anstifter zu einer zehnjährigen Zuchthaus¬
strafe zu verurtheileu .

Anfgefordert durch Untersuchungsrichter Gärtner , erklärte
nun Pfarrer Grimmer in seiner Vernehmlassung , wie er sich
Überall durch loyale Gesinnungen ausgezeichnet , wie er na¬
mentlich nach Auflösung der Zweiten Kammer die Wahl des
Amtmanns Kirchgeßner von Borberg durchzusetzeu sich be¬
strebte , wie er sich im vorigen Jahre der Judenverfolgung
im Schüpfer Grund mü eigener Lebensgefahr widersetzt nnd
selbst von der Kanzel herab dagegen gepredigt habe . Bis
hieher beruhte die Vertheidigung auf fester Basis und wurde
auch durch das vortreffliche Leumundszeugniß des Amt¬
manns Kirchgeßner bestätigt ; umgekehrt war es der Fall in
Bezug auf die Punkte , die den eigentlichen Klagegrund aus¬
machten . So suchte der Angeschuldigte unter Anderm den
Unterschüpfer Volksvereiu als einen Sicherheitsverein für
Person und Eigenthum darzustelleu , und will nur darum
Vorstand desselben geworden seyn, weil seine Haushälterin
gedroht , ihn zu verlassen , wenn er nicht einem so gemein¬
nützigen Institute seine Kräfte widme . Die Aufforderung
zum Holzhauen in dem fürstlich leiningischen Walde er¬
klärte er für eine grobe Lüge, und bemerkte schließlich , indem
er dabei mit jesuitischem Ausdruck der Miene die Hände
faltete , es sey doch nicht anzunehmen , daß ein Manu , wie er ,
der nach dem Zeugniß des Amtmanns Kirchgeßner stets so
lvpale Gesinnungen bewiesen, sich plötzlich so sehr habe ver¬
gessen können, die Fürsten Bluthunde und Tyrannen zu
nennen .

Somit schritt man zum Zeugenverhör , und da ergab sich
denn im Wesentlichen Punkt für Punkt die Wahrheit derAn -
klage . Im Verlauf der Zeugenaussagen mußte der Ange¬
klagte wegen beleidigender Ausdrücke gegen die angesehen¬
sten Bürger von Unterschüpf mehrmals zur Ordnung ge¬
wiesen werden , und selbst im Publikum gab sich , trotzdem
daß dieses aus rein menschlichen Gründen in der Regel für
den Angeklagten Partei zu nehmen pflegt , bisweilen ein un¬
verkennbarer Unwille über denselben kund . Nach geschehe¬
nem Zeugeuverhör wurden auf Verlangen der Vertheidigung
zwei Schreiben verlesen , welche indirekt als Leumundszeug¬
niß für den Angeklagten dienen konnten ; dieselben waren
aber einestheils an und für sich ohne besondere Bedeutung
und wurden andererseits durch verschiedene Leumundszeug¬
nisse, welche die Anklage nun auch ihrerseits verlesen ließ,
so sehr annullirt , daß statt des beabsichtigtem Resultats ein
geradezu entgegengesetztes erzielt wurde .

Der Angeklagte wurde nach kurzer Berathung einstim¬
mig zu zehnjähriger Zuchthausstrafe und Tragung der Ko¬
sten verurtheilt .

Deutschland .
Z Karlsruhe , 29 . Okt. Stand der Brechruhr in Manu

heim am 27 . Okt . :
Zugegangen 2
gestorben 3
genesen 12 .

Am 28 . Okt . :
Zugegangen 3
gestorben 1
genesen 5 . ,

-j-s- Vom Oberrhetn , 28 . Okt . Die alternirenden Di¬
rektoren des Oberstudienrathes ( bekanntlich wechselt der

Vorsitz im Oberstudienrathe jährlich zwischen den Direktoren
der beiden Oberkirchenräthe ) haben gemeinschaftlich eine An¬

sprache an die Lehrer der Anstalten , die dem Oberstudien¬
rathe untergeben sind, erlassen . Wir entheben derselben ( an
die Lehrer der höheren Bürgerschulen gerichtet ) folgende
Stelle :

Die höher » Bürgerschulen sollen den Kern des Mittelstandes heran¬

bilden , der durch seine Tüchtigkeit einen großen Einfluß auf das Wohl

des Staates auszuüben berufen ist .

Zur Erreichung dieses Zweckes thut es aber jetzt mehr als je noth ,
den Unterricht in dem Geiste und in der Richtung zu leiten , daß aus

demselben nicht allein kcnntnißreiche Männer , sondern auch redliche und

gewissenhafte Staatsbürger hervorgehen , welche in der Achtung vor

dem Gesetze und der Staatsordnung Denjenigen mit gutem Beispiele

vorangehen , unter denen sie im Leben wirken sollen .

ES ist darum die Aufgabe der Lehrer der Hähern Bürgerschulen , bei

Ertheilung des Unterrichts daS religiöse und sittliche Element , ohne

welches dieser Zweck nie erreicht werden kann , stets vorzüglich im Auge

zu behalten , und jene irreligiöse und fittenverder .bende Tendenz zu be¬

kämpfen , durch welche eine frevelhafte Partei unser Vaterland an dek

Rand des Verderbens gebracht hat .
Wir hegen das Vertrauen zu allen « ackern Lehrern dieser Anstalten ,

daß sie diese unsere Ucbcrzeugung theilen und mit uns anerkennen wer¬

den , daß , wenn weiteres Ukiheil von demselben abgeweudet werden soll ,
die wahre Gottesfurcht in den jugendlichen Gemüthern mehr , als es in

der neueren Zeit geschah , geweckt, Achtung vor Gesetz und Obrigkeit den¬

selben frühzeitig eingepflanzt werden muß , damit sie diese mit den er¬

worbenen Kenntnissen in daS bürgerliche Leben mitbringe » , und den

Verlockungen Derjenigen zu widerstehen vermögen , welche , indem sie

dieselben bei ihnen zu untergraben suchen, die Wohlfahrt der Familien
und des Staates erschüttern .

Mit Freuden begrüßt gewiß Jeder , der es redlich mit
unserer Zukunft meint , den Geist , der aus diesen Worten
leuchtet . Wird ihm genau Folge gegeben , so wird die öf¬
fentliche Erziehung , die in großer Gefahr stand , auf Ab¬
wege zu gerathen , dem Vaterlande frommen , und , wenn
anders möglich , ein charakterfesteres Geschlecht liefern , statt
daß wir jetzt allüberall Charakterlosigkeit bis zum Ueberdruß
sich breit machen sehen. Vorzüglich aber möge mau ja nie
vergessen , daß Angewöhnung bei der Jugend unendlich
mehr thut , als alle Worte und Ermahnungen . Wir wün¬
schen deßwegen Angewöhnung au Zucht , Ordnung , und Ge¬
horsam in den Schulen , wenn nicht alle übrigen Lehren auf
unfruchtbaren Boden fallen sollen.

ArrS dem Oberland , 26 . Okt. ( NFr . Z .) Die Wein«

I lese ist nun ziemlich zu Ende und hat überall ein Erträguiß
geliefert , mit dem man sehr zufrieden ist. Die Qualität
möchte sich durchschnittlich zwischen die der Jahre 1847 und
1848 stellen lassen, obgleich einzelne Gegenden eine noch
bessere Qualität geliefert haben . Viel hing von der Zeit
der Weinlese ab , indem Diejenigen , welche die Trauben bis
zu den später eingetretenen sonnigen Tagen hängen ließen ,
begreiflicher Weise besser gefahren sind , als Diejenigen ,
welche in den ersten neblichten und regnichten Tagen zum
Einherbsten schritten .

Leider zeigt sich bis jetzt noch wenig Kauflust , und bei den
traurigen Geldverhältniffen unserer Landwirthe ist Dies
doppelt zu beklagen.

LZn Vom Bodenfee , 27 . Okt . Ist denn Niemand auf
der weiten Welt , der sich die Mühe nehmen mag , von der
Stadt Konstanz etwas Gutes zu sage», wenn sie Gelegen¬
heit bietet ? Verdient sie es ausnahmsweise , daß man alle
Streiche , die innerhalb ihrer Mauer » vorgefallen , ihr aufs
Kerbholz schreibt und die auf diese Art übelberufene in der
öffentlichen Meinung nicht mehr zu Ehren kommen läßt ?
Es ist noch immer in der Karlsruher Zeitung gemeldet wor¬
den , wenn irgendwoher für verwundete Krieger des Be¬
freiungsheeres eine Gabe floß , und - weil solche thatsächliche
Beweise von der obwaltenden Stimmung eines Ortes mit
Recht nicht gering angeschlagen werden , so soll auch nicht
verschwiegen werden , wenn bei uns etwas Löbliches ge¬
schieht .

Am Ludwigstage , als die hessen - darmstädtische Artillerie
zu Ehren ihres Großherzogs kanonirte , wurde einer von
der Mannschaft durch einen unglücklichen Zufall so verwun¬
det , daß ihm beide Vorderarme abgenommen werden muß¬
ten. Der Unglückliche überlebte die Operation , und Anfangs
Oktober konnte man den hochgewachsenen, stattlichen Mann
mit seinen verbundenen Stummeln auf dem freien Platze vor
dem Militärspitale auf - und abgehen sehen ; — ein Anzei¬
chen , daß derselbe wohl bald in seine Heimath geschickt
werde . Zu seiner Unterstützung wurde nun ein Konzert
veranstaltet , welches von der Sängerrunde „Bodan "

, eini¬
gen Dilettanten , und der k. preußischen Regimentsmusik aus¬
geführt wurde ; die Ehre aber , es angeregt zu haben , gebührt
dem Vorsteher des „ Bodan "

, Professor Schmalholz . Der
Theatersaal war vollständig gefüllt , so daß nach Abzug aller
Kosten ( das Lokal ist Privateigenthum ) dem Unglücklichen
eine Summe von mehr als 150 fl . eingehändigt werden
konnte. Wenn man bedenkt, daß die Hessen als Erekutions -
truppen eingerückt waren und namentlich Anfangs nichts
weniger als schonend auftraten , — wenn man weiß , daß Kon¬
stanz weder eine stark bevölkerte noch eine reiche Stadt ist,
und daß sie durch die Revolution und deren Folgen unge¬
mein gelitten hat , so wird man zugeben , daß der politische
Fanatismus so gar groß nicht ist , und der „Geist der Be¬
völkerung " nicht so verdorben , daß menschliches Unglück
nicht Mitgefühl und Unterstützung fände .

Eine kräftige und gerechte Negierung thut uns vor Allem
noth ; hält mau von der Stadt fremde Einwirkung ab , darf
nicht aller Poeten - und Literatenauswurf hier sein Wesen
treiben , ist die Staatsgewalt stark genug , den offenkundigen
Hetzern das Handwerk zu legen — vom März 1848 bis
Mai 1849 war davon Nichts zu verspüren — so wird die
Stadt ruhig bleiben , wie auch die große Mehrzahl der Bür¬
ger nie revolutionär gewesen ist ; sie wird es doppelt dank¬
bar anerkennen , wenn von Seiten der Staatsgewalt unter¬
stützt und gefördert wird , was den erschütterten Wohlstand
wieder zu heben verspricht . Konstanz hat eine wunderschöne ,
aber isolirte Lage ; die arme Halbinsel zwischen dem Unter -
und Ueberlinger See gibt dem Gewerbe wenig zu thun ;
der Ueberlinger See entzieht Konstanz einen großen Theil
der Spedition ; zu Fabriken mangelt die Wasserkraft : —

Konstanz kann also nur durch den Aufenthalt von Fremden
gedeihen , wofür es sich von allen Städten Zentraleuropa ' s
am besten eignet .

x Stuttgart , 28 . Okt . Der Versuch , das Ministerium
mitHrn . v . Zwerger zu ergänzen , ist an defsenWeigerung ge¬
scheitert, so daß es am Ende doch , wie wir schon Anfangs an¬
deuteten , zum Auseinanderfallen des Märzministeriums kom¬
men wird , trotz der Fragezeichen des Deutschen Volksblattes
und der Würtembergische » Zeitung . Daß man überhaupt an
Zwerger dachte, ist auch noch aus einem andern , als dem in
meinem letzten Schreiben erwähnten Grunde merkwürdig .
Er war nämlich das Haupt des linken Zentrums in der letz¬
ten Kammer , daS zwar in den großen politischen Fragen ,
besonders seit der Rentlinger Versammlung , das Ministe¬
rium unterstützte , in den Fragen der inner « Politik aber in
der Regel bis zur äußersten Konsequenz die demokratischen
Ideen durchführte , und durch sein entschiedenes Gewicht in
der Wagschale der Parteien eine Menge unsinniger Gesetz¬
bestimmungen durchsetzte, von welchen manche jeder später »
Regierung die Handhabung des Gesetzes erschweren und
besonders in den Einnahmen den (Grund zu fortdauernden
Ausfällen ( der für laufendes Jahr wird schon wieder auf
4 Millionen Gulden berechnet) legen werden .

In gleicher Richtung ist auch nicht zu begreife », wie man
dem Aleä . vr . Stockmayer , radikalem Abgeordneten , einem
sehr schlauen, in politischer Beziehung entschiede» zu den Re¬
publikanern haltenden Manne , den Auftrag ertheilen konnte,
das Gefängnißwesen in England uno Belgien zu studiren .
So viel wir wissen, spricht Stockmayer weder französisch
noch englisch, was doch zu einer solchen Mission ein wesent¬
liches Erforderniß ist.

Von einer österreichischen Besatzung , die Ulm nach der
Allgemeinen Zeitung jetzt schon erhallen soll, ist hier kein
Wort bekannt, eben so wenig in Ulm , wo die Gebäulichkeiten
bis jetzt nicht einmal für die würtembergische Besatzung hin¬
reichen, so daß ein Theil derselben in das benachbarte Klo¬
ster Wiblingen verlegt werden mußte .

Nachschrift . Mittags . Nachdem es dem Staatsrath
Römer nicht gelungen ist , das Ministerium mit Männern
seiner Ansicht zu ergänzen , hat der König dasselbe ans dem

Kreise seiner Rathgeber vom März vorigen Jahres , als
deren ausgeprägteste Verkörperung der Geheimerathspräfi «
dent Frhr . v . Maucler galt , zusammengesetzt. Ernannt sind :
zum Justizminister v. Hänlein , Direktor des Kriminal «
senats des k. Gerichtshofs für den Donaukreis in Ulm ( Ka¬
tholik) ; für das Innere Staatsminister v . Schlayer , frü¬
herer Minister ; für das Kirchen- und Schulwesen und das
Auswärtige Staatsrath Frhr . v . Wächter -Spittler , Mit¬
glied des Geheimeraths ; für das Kriegswesen Oberst
v . Bauer , Generalquartiermeister *) ; für die Finanzen der
frühere Finanzminister v . Herdegen .

Z Stuttgart , 28 . Okt . So eben höre ich aus einer
achtbaren Quelle , daß unser Märzministerium mit dem Heu¬
tigen aufgehört hat zu eristiren . Das neue Ministerium ist,
wie man sagt , folgendermaßen zusammengesetzt : v . Schlayer
( Inneres ) , v . Herdegen ( Finanzen ) '

, v . Spittler -Wächter
( Kultus und Aeußeres ) , Hänlein ( Justiz ) , v . Bauer ( Krieg ) .
Dem Staatsrath Römer soll der Antrag gestellt seyn , im
Geheimenrath oder im Obertribunal dem Staate seine wei¬
tern Dienste zu widmen . Welchen Entschluß er hierauf ge¬
faßt hat , ist noch nicht bekannt .

München , 23 . Okt . ( Bamb . Z .) Seit einigen Tagen
gehen allerlei Gerüchte von bevorstehenden Ministerverän¬
derungen . So heißt es , v . d . Pfordten , Zwehl , und Aschen¬
brenner würden demnächst ihre Stellen niederlegen . Wir
glauben , daß diese Gerüchte für den Augenblick wenigstens
ganz ungegründet sind . Noch ungegründeter ist wohl die
Kombination , welche Hrn . v . Lerchenfeld mit dem Grafen
Armansperg ins Ministerium treten läßt . Es ist überhaupt
nicht wahrscheinlich , daß der Elftere jemals mit dem Letzter»
in eine solche Verbindung treten wird .

München , 27 . Okt . In der gestrigen Sitzung der
Kammer der Abgeordneten kam der Bericht über den Antrag
des Justizministeriums , den Vollzug des gegen den Abg.
Friedrich Schüler erlassenen Borführungsbefehls betreffend ,
zur Berathung . Nach längerer Diskussion wurde die vom
Ministerium verlangte Ermächtigung mit 73 gegen 51 Stim¬
men ertheilt .

Unsere Regierung hat nunmehr ihre Zustimmung zu dem
Vertrage über die neue provisorische Zentralgewalt erklärt ,
dabei jedoch eine Verwahrung beigefügt , welche auseiuander -
setzt , daß alle diejenigen Angelegenheiten , welche die Bun¬
desverfassung dem Plenum der Bundesversammlung zuwies ,
der Kompetenz der Bundeskommission entzogen und der
freien Vereinbarung der einzelnen Staaten nach Maßgabe
der Bundesgesetze Vorbehalten bleiben müßten , so daß ins¬
besondere die Abänderung der Bundesverfassung an die
Zustimmung aller Bundesglieder gebunden erscheine. Die
bayrische Regierung erkläre sich demnach damit einverstan¬
den , daß nach § . 1 der Konvention Oesterreich und Preußen
die Ausübung der Zentralgewalt für den Deutschen Bund
in dem im § . 5 der Konvention bezeichneten Umfange auch
im Namen der bayrischen Regierung bis zum 1 . Mai 1850
übernehmen , behalte sich jedoch für alle übrigen Bundes¬
angelegenheiten die eigene Ausübung ihrer Rechte vor .

RuS - er Pfalz , 21 . Okt . ( Bamb . Z .) Als Garnisonen
für den bevorstehenden Winter werden außer den beiden Fe¬
stungen bestimmt und zur Kasernirung eingerichtet : Speyer
für den Stab eines Kavallerieregiments und 3 Feldschwa¬
dronen Chevaurlegers zu 450 Pferden , dann 2 Kompagnien
Infanterie . Ludwigshafen für 1 Kompagnie Infanterie .
Neustadt a . H . für 2 Kompagnien Infanterie . Pirmasens
für 1 Bataillon . Kaiserslautern für 1 Bataillon in der
Fruchthalle , ^vo die provisorische Regierung ihren Sitz
hatte , und im Schulhause . Kirchheimbolanden 4 Kom¬
pagnien Infanterie . Obermoschel 2 Kompagnien Infanterie .
Zweibrücken : Kavallerie und Infanterie . In jede der Fe¬
stungen kommt überdies 1 Schwadron Chevaurlegers .

Wiesbaden , 25 . Okt . ( Nass . allg . Z .) In der heuti¬
gen Assisensitzung wurde Gastwirth Debusmann von hier ,
der Theilnahme an dem Frankfurter Septemberaufstaude
angeklagt , zu 9 Monaten Korrektionshausstrafe verurtheilt .

Dresden , 23 . Okt . Unter diesem Datum meldet die Leip¬
ziger Zeitung in einem amtlichen Artikel :

„ Der Staatsminister v . Zeschau ist gestern Abend hier
von Berlin eingetroffen . Die Wendung , welche die Ver¬
handlungen des Verwaltungsratheö bezüglich der Einbe¬
rufung eines Reichstages genommen , machte es für ihn wie
für den k. hannoverschen Bevollmächtigten unmöglich , sich
bei den noch ferner in Aussicht stehenden Berathuugen über
diesen Gegenstand zu betheiligen . Hr . v . Zeschau hat sich
unter diesen Umständen darauf beschränkt, in Gemeinschaft
mit dem Bevollmächtigten Hannovers eine verwahrende Er¬
klärung abzugeben . Zugleich hat derselbe den Vorsitzenden
des Verwaltungsraths davon benachrichtigt , daß der k. säch¬
sische Geschäftsträger zu Berlin beauftragt sey, einstweilen
diejenigen Mittheilungen zu machen und entgegenzunehmen ,
zu welchen der Vertrag vom 26 . Mai Anlaß geben dürfte ,
so wie auch sofortige Anzeige zu erstatten , sobald im Ver -

waltungsrathe Verhandlungen stattfindeu sollten , welche die
Theilnahme des sächsischen Bevollmächtigten vertragsmäßig
erforderlich machten .

"

Magdeburg , 24 . Okt . ( Magdeb . Korr .) Gestern und
heute haben unsere Stadt mehrere Bataillone passirt , die
zur Verstärkung der im Herzogthum Schleswig befindlichen

* ) Die Allgemeine Zeitung vom 27 bemerkt zu der früheren Nach¬
richt der Karlsruher Zeitung , daß General v . Rüpplin als Krieg - «
minister seine Entlassung eingereicht habe , und als wahrscheinlicher
Nachfolger der bisherige Chef des Gcneralstabs , Oberst Bauer
in Ludwigsburg , genannt werde : „ Stuttgarter Blätter erwähnen
davon Nichts . Die Sage scheint daher zu den in der letzten Zeit
über das würtembergische Ministerium geflissentlich auSgcstrcutcn
falschen Gerüchten zu gehören ." In Stuttgart traf diese Bemer¬
kung zufällig müdem Wechsel des Ministeriums zusammen , wo¬
nach jene Korrespondenz wohl als „geflissentlich " besser unterrich -
tet erscheint. A , d . R.



preußischen Truppen bestimmt sind. Sie gehören dem 6.
und 7. Regiment an . Auf morgen werden noch weitere
Truppendnrchüiärscheerwartet . Die Truppen verweilen hier
nicht , sondern werden sogleich auf der Magdeburg -Ham¬
burger Eisenbahn weiter befördert. In Hamburg werden sie
eine Nacht einquartiert und daun sogleich weiter transportirt
werden.

Altona , 23 . Okt. (Alt . M .) Dem Vernehmen nach
haben sich gestern früh fünf dänische Kriegsschiffe im Eckern-
förder Hafen eingefunden , denen man Absichten auf die „Ge¬
sten" zuschreibt . Ueber den eigentlichen Zweck hat bis setzt
noch nichts Bestimmtes in Erfahrung gebracht werden
können. Zu wie fern dieser Umstand etwa mit der außer¬
ordentlichen Mission des Bürgermeisters vr. Balemann
nach Berlin zusammenhängt (derselbe ward nämlich mittelst
eines Ertrazuges diese Nacht von Kiel nach Altona be¬
fördert) , wird die nächste Zukunft lehren.

II Berlin , 25 . Okt . Der König ist heute nach Setzlingen
zur Jagd gegangen und bleibt dort bis zum Sonnabend .
Von dort begibt sich Se . Mas . , einer Einladung des Herzogs
von Braunschweig folgend , zur Zagd nach Blankenburg .
Der Prinz von Preußen tritt heute Abend um 10 Uhr seine
Rückreise über Eisenach nach Frankfurt an.

Zn dem Kadettenkorps erkrankten dieser Tage nach dem
Genüsse von Kartoffelbrei 240 Kadetten . Die chemische Prü¬
fung der Ueberreste dieses Gerichtes soll die Beimischung von
Arsenik ergeben haben .

tz Berlin , 25 . Okt. Nachdem die Zweite Kammer noch
in zwei Sitzungen die Diskussion über die Bildung der Ersten
Kammer fortgesetzt hatte, kam es in der heutigen Sitzung
zum Schluß derselben und zur Abstimmung . Die Art . 62 und
63 wurden in Folge dieser in nachstehendem Wortlaut fest¬
gesetzt :

Art . 62 . Die Erste Kammer besteht aus 180 gewählten
Mitgliedern .

Art . 63 . Die durch Wahl in die Erste Kammer zu be¬
rufenden Mitglieder werden zu einem Dritttheile von den
höchstbesteuerten Grundbesitzern in der Art gewählt, daß in
jeder Provinz die auf dieselbe nach der Bevölkerung fallende
Anzahl der Abgeordneten von der fünfzigfachen Zahl der¬
jenigen Grundbesitzer, welche den höchsten Betrag an direk¬
ten Steuern an den Staat zu entrichten, zu wählen ist . Die
übrigen zwei Dritttheile werden theils von der Provinzial¬
versammlung seder Provinz , theils von den KreisVertretern
gewählt, welche letztere ein besonderesGesetz zu festen Wahl¬
körperu vereinigt. Die nähern Anordnungen erfolgen durch
das Wahlgesetz .

II Berlin , 26. Okt . Den Kammermitgliedern ist eine
den Bau der Eisenbahn von Posen nach Breslau betreffende
Denkschrift des Magistrats und der Stadtverordneten in
Posen zugegangen, worin die Nothwendigkeit des sofortigen
Angriffs der Ostbahn und Saarbrücker Bahn zugestanden ,
dagegen die Dringlichkeitund Zweckmäßigkeit des sofortigen
Baues der westphälischen Bahn bestritten , und dafür eine
Posen-Breslauer Bahn empfohlen wird. Durch diese werde
der Weg von Breslau nach Stettin auf 47 Meilen vermin¬
dert (über Berlin beträgt er 65 ^/r Meilen) ; die Stargard-
Posener Bahn erhalte erst dadurch ihre Bedeutung und könne
einträglich gemacht werden. Sodann werde die Bahn dazu
dienen , Ober- und Mittelschlesten mit Pommern und Preußen
zu verbinden, für welches letztere die Verbindung mit Schle¬
sien dieselbe Bedeutung habe, wie die mit Berlin und den
westlichen Provinzen . Die politisch-strategische Wichtigkeit
liege bei einer offenen Gränzlinie von 180 Meilen Ausdeh¬
nung klar zu Tage . Ueberdies hätten auch die östlichen
Provinzen , bei ihrer durch die russische Gränzsperre verur¬
sachten Verkehrslosigkeit gerechte Ansprüche darauf , daß der
Staat für Verkehrsmittel sorge . Die Länge würde über
Liffa und Rawicz 20 Meilen, die Kosten bei vem gänzlichen
Mangel an Terränschwierigkeiten nur 4 Millionen betra¬
gen . Der Bau der Zweigbahn von Liffa nach Glogau , die
kostspieliger und dennoch weniger wichtig sey , könne vor¬
läufig aufgeschoben werden.

Zn öffentlichen Blättern wird der hier eingetroffene Graf
Blom v . Salzau irrig als k. dänischer Geheimerath bezeich¬
net , und seine Anwesenheit mit den Friedensunterhand¬
lungen in Verbindung gebracht . Graf Blom ist nicht däni¬
scher Geheimerath , sondern dänischer Oberstleutnant a . D .,
der den vorjährigen schleswig - holsteinischen Feldzug als
Adjutant des Prinzen v . Noer mitgemacht hat. Er hält sich
in Berlin lediglich zu seinem Vergnügen auf.

Der Hofprediger v . Gerlach , ein Bruder des Gerichts¬
präsidenten und Abgeordneten zur Zweiten Kammer, ist
gestern plötzlich mit Tod abgegangen.

» Berlin , 27. Okt. Zu Mitgliedern der Buudeskom-
mission sind von preußischer Seite ernannt : General v . Ra-
dowitz und Hr . Bötticher , Abgeordneter zur Ersten Kammer.

Königsberg , 23 . Okt . (P . K .) Sichern Nachrichten
zufolge steht die Anlage eines Sicherheitshasens bei Thorn
in Aussicht. Derselbe ist auf 80 - 100 Schiffsgesäße und die
Kosten auf ca . 17,500 Thaler veranschlagt . Bei dem Ma¬
gistrat zu Thorn ist in diesen Tagen von der Regierung zu
Marienwerder dieserhalb angefragt worden , wie viel wohl
die Stadt zu dem Bau des prosektirten Hafens beizutragen
sich verpflichten würde. Es läßt sich demnach anuehmen, daß
die Sache zur Ausführung kommt , wenn die Bereitwilligkeit
der dortigen städtischenBehörden einigermaßen den Absichten
der Staatsregierung entgegenkvmmt .

Wien , 23 . Okt. (N. M. Z .) Die k. k. Truppen in
Ungarn haben bereits die Winterdislokationen bezogen , und
es sind 84 Ortschaften mit Garnisonen (mindestens zu 1
Bataillon) versehen .

Wien , 24. Okt . (Oest . Korr .) Das heute erschienene
Statut bezüglich der administrativenOrganisation Ungarns

beschäftigt die öffentliche Aufmerksamkeit in hohem Grade . >
Die Freunde der Staatseinheit Oesterreichs sind erfreut,
diese schwierige Angelegenheit mindestens im Grundsatz ihrem
Wunsch gemäß erledigt zu wissen. Während einerseits jene
dunkle, verwirrende Sage , Ungarn werde auf Kosten der
treugebliebenen Provinzen Sonderbegünstigungen erlangen,
für immer zu Boden fällt , ist es angenehm wahrzunehmen ,
daß selbst in diesem Lande , wo bei den liberalsten Absichten
der Regierung das Walten eines Ausnahmszustandes zur
unbedingten Nothwendigkeit geworden , auf angemessene und
möglichst genaue Trennung der zivilen und militärischen
Gewalt Bedacht genommen ward .

x*
«, Wien , 25 . Okt. Gestern ist der außerordentliche

türkische Bevollmächtigte, Hr. Konstantin Muffurus , von
Sr . Mas . dem Kaiser in einer Privataudienz empfangen
worden , wobei er ein eigenhändiges Schreiben des Sultans
überreichte. Man legt hier der türkischen Verwicklung nur
geringes Gewicht bei, und läßt die Deklamationen der britti-
schen Blätter unbeachtet .

Mehrere Blätter berichten , daß der Pariser „National"
im Umfange der k. k. Staaten verboten worden sey . Es ist
allerdings ein derartiges Verbot ergangen, und zwar wegen^
eines empörenden , die Person des Kaisers verunglimpfen¬
den Artikels ; jedoch erfolgte dasselbe nur von Seiten der
hiesigen Militärbehörde , und lediglich für den ihr unter¬
stehenden Belagerungsrayon.

Z» dem gestern erschienenen Statut über die Organisation
Ungarns ist die Zahl der „Distrikte " noch nicht festgestellt.
Sichern: Vernehmen nach wird diese Frage unmittelbar nach
der Organisirung der Woswodina an die Reihe kommen.

An der Errichtung eines Gendarmeriekorpö im Venetia-
nischen wird thätigst gearbeitet.

Wie man vernimmt , wird die vielbesprochene Angelegen¬
heit der ungarischen Judeykontributionen in Folge Ministe-
rialbeschlusses einer Prüfung unterzogen , und bis znm Ein¬
treffen der nothwendigen Auskünfte die Leistung der aufer¬
legten Lasten suspendirt werden .

Schweiz .
Zürich. (Eidg . Z .) Freitags und Samstags fand in

Hütten die angekündigte Schießprobe statt . Das Probe¬
schießen mit den Stutzern bewies, daß das dermalige eidge¬
nössische Stutzersystem nicht Mehr haltbar sey . Mit Stutzern
nach neuestem System wurde auf eine Distanz von 2400 bis
2600 Schritt aus freier Hand Scheibe und Schwarz ge¬
troffen . Auch mit neuen Musketen, mit Spitzkugeln , wurde
Probe geschossen . Die Distanz war hier 3600 Schritt.

Frankreich.
-j- Paris , 26 . Okt. Es tauchen wieder Gerüchte über

einen bevorstehenden Staatsstreich auf, wozu die Vermeh¬
rung der Garnison von Paris (erst gestern sind wieder meh¬
rere Batterien Artillerie eingerückt) und die Bewaffnung
der Forts Veranlassung gibt. Auch kündigt man für näch¬
sten Sonntag oder einen der ersten Tage des nächsten Mo¬
nats eine große Musterung der Garnison von Paris und
dem Weichbilde an, z » der auch die Nationalgarden des
Seinedepartements eingeladen werden sollen.

Die Entlassung des Unterrichtsministers v . Fallour ist
setzt definitiv , obgleich der Moniteur sie heute noch nicht
bringt . In Betreff eines Nachfolgers schwankt man zwi¬
schen Hrn. v - Vatimesnil (Minister unter Karl X ) , dem
Staatsrath Beugnot, und Hrn . v . Corcelles, dem Bevoll¬
mächtigten zu Rom . Wahrscheinlich wird Letzterer aufOdi¬
len Barrot 's Wunsch ins Kabinett treten. Er gehört zu der
kleinen parlamentarischen Fraktion der gemäßigten Neu¬
republikaner, die man die dritte oder Mittelpartei nennt , und
zu der Dufaure, Tocqueville, Lansuinais , Passy , Gustav
v . Beaumont , und General v . Lamoriciere gehören . Auf
diese Weise würde das Ministerium nur noch einen einzigen
Repräsentanten der strengen Rechten , den Kriegsminister
Nulhiere , in sich schließen, und gewiß sehr bald den entschie¬
denen Angriffen derselben ausgesetzt seyn.

Der Streit zwischen Hrn . Napoleon Bonaparte und Hrn .
Dahirel ist nach längerer Verhandlung beigelegt worden.
Das Schlußergebniß ist folgende im heutigen Moniteur ver¬
öffentlichte Erklärung der beiderseitigen Zeugen : „Da Hr.
Napoleon Bonaparte aufs neue förmlich versichert hat, daß
er das Deportatiousdekret nicht votirt habe, wegen dessen
Hr . Dahirel ihm zurief : „Sie haben es votirt ! " so hat Hr .
Dahirel anerkannt, daß bei der Ungewißheit , welche die Ab¬
stimmungen durch Sitzen und Aufstehen jederzeit mit sich
führen, er eine gleichgültige Bewegung als den Ausdruck
eines Votums betrachtet haben könne."

Gestern fand eine heftige Explosion in dem Gasbehälter
der großen Oper statt , der in der Vorstadt Poissonniere liegt.
Einer der Angestellten hatte sich mit einer Laterne einer
Oeffnung genähert , aus welcher Gas entwich , und dadurch
eine sofortige Entzündung veranlaßt . Zn der ersten Ver¬
wirrung ergriff er seine Frau , die ihm gefolgt war , und
warf sie , um sie zv retten , zum Fenster hinaus . Glücklicher
Weise war dasselbe nicht hoch über dem Boden , so daß sie
mit einer Verrenkung davon kam. Er selbst erhielt mehr¬
fache Brandwunden und Quetschungen , gewann aber wieder
Geistesgegenwart genug , um das Loch , aus dem das Gas
herausdrang , mit Lappen zuzustopfen und so die Flamme zu
ersticken . Wenn die Flamme in das Innere des Gasbehäl¬
ters gedrungen wäre , so hätte man eine noch viel furchtbarere
Explosion zu beklagen gehabt. Gleichwohl sind viele Fenster
in der Nachbarschaft zertrümmert und auch zwei Personen
leicht verwundet worden. Der beginnende Brand wurde
bald wieder gelöscht.

In dem großen Prozeß zu Versailles ist nunmehr das
Zeugenverhör über die allgemeinen Vorgänge am 13. Zuni
beendigt . Nun sind noch die Zeugen gegen jeden einzelnen
der Angeklagten zu verhören , und da Letztere ihre Vertheidi-
gungsmittel erst nach diesem Zeugenverhör Vorbringen wol-

t len , so werden die Debatten wohl erst in 8 bis 10 Tagen
beginnen . Heute wird der verantwortlicheHerausgeber der
Tribüne des Peuples vor dem Nationalgerichtshoferscheinen,
beschuldigt , untreue Berichte über die Verhandlungen gelie¬
fert zu haben.

Zn der Nationalversammlung ist gestern über die Znbe-
trachtnahme des Amnestievorschlages von Hrn . Napoleon
Bonaparte abgestimmt , und dieselbe mit 419 gegen 183
Stimmen abgelehnt worden.

f Paris , 27. Okt . Die Regierung hat gestern folgende
telegraphische Depesche erhalten :

St . Petersburg , den 18 Okt . Gras Neffelrode hat gestern dem
türkischen Abgesandtenangezcigt, daß der Kaiser in Berücksichtigung des
Briefes des Sultans sich auf das Verlangen beschränke, daß die Flücht¬
linge aus der Türkei ausgewiescn werden . Fuad Effendi betrachtet die
Sache als beigelegt. General v . Lamoricitre.

Der Unterrichtsminister Fallour ist gestern nach Paris
gekommen . Er begab sich in das Gebäude seines Ministe¬
riums , jedoch nur um die Herausschaffung seines Mobiliars
anzuvrdnen. Wie es heißt, will er sich nach Nizza begeben,
um dort seine Gesundheit wiederherzustellen .

Der verantwortlicheHerausgeber der Tribüne des peuples
ist von dem Nationalgerichtshof zu Versailles gestern der
böswilligen Entstellung der Vorgänge deS Prozesses schuldig
erkannt und zu einem Monat Gefängniß nebst 1000Franken
Geldbuße verurtheilt worden.

Nachrichten aus Malta vom 18 . Oktober melden , daß die
englische Flotte erst am 10. von Korfu abgegangen ist. Das
Geschwader, 6 Linienschiffe, 1 Fregatte, und 1 Korvette stark,
steuerte nach dem Pyräus (Hafen von Athen) .

Die gestern angekommene ostindische Post bringt die Nach¬
richt, daß der Gouverneur von Makao, Hr. v . Amaral, von
den Chinesen ermordet worden ist. Die Mörder rissen ihn
vom Pferde , schnitten ihm Kopf und Hände ab, und trugen
dieselben in der Stadt zur Schau. Die portugiesischen
Truppen haben ein Scharmützel mit einer starken Schaar
Chinesen bestanden , die jedoch mit großem Verlust zurückge¬
schlagen wurde.

^ Vermischte Nachrichten.
— Die von der „Kamper Courant" erzählte Geschichte, wie in Ant¬

werpen unlängst ein Mann lebendig begraben worden , wird nun in
andern Blättern für grundlos erklärt . ,

— Nach Berichten aus Widdin in der Wiener Zeitung ist es unwahr,
daß Koffuth so entschiedenen Abscheu vor dem Islam an den Tag legte,
wie ihn englische Blätter thun ließen. Der Agitator zeigt zwar für
seine Person keine Lust zum Ucbertritt, allein er wehrt ihm nicht ab bei
sciuen Leuten , sondern leistet ihm vielmehr unter der Hand allen erdenk¬
lichen Vorschub . Viele , die bereits Neigung gezeigt hatten, ihr Christen-
thum abzuschwören , wurden durch die perfive Taktik der Führer , welche
sie zögern sahen , zur Ernüchterung gebracht ; so z. B . erklärte ein Hon -
vedoffizier , der bereits mehrere Stadien der Bekehrung durchgemacht
hatte , daß er sich lieber einem österreichischen Kriegsgerichte stellen , als
seinen Abfall vollenden wolle. Die Konkubine eines geflüchteten sieben-
bürgischen Edelmanns , Namens N . . . i , wollte auch dessen vierzehn¬
jährige Tochter zum Abfall verleiten. Das Mädchen widerstand ; als
man es nöthigen wollte , weinte eS bitterlich und floh aus dem Hause
der entarteten Familie . Am späten Abend , wo eS ohne besondere Legi¬
timation nicht mehr gestattet ist , durch die Gaffen von Widdin zu wan¬
deln , ward sie von einem alten Türken zum Ufer der Donau geführt .
Als sie vor dem offenen Hauöthor eines Chan (Gasthossj vorbeischritt,
und mehrerer daselbst einqüartiertenMagparen ansichtig wurde , brach
sie in Helles Weinen und Wehklagen aus, und bat , sich ihrer zu erbarmen ;
aber die türkische Schildwache weigerte ihr den Eintritt in das Chan .
Eine mitleidige Seele wußte sich noch in der Nacht den Weg zum öster¬
reichischen Konsul zu bahnen , welcher sofort Nachforschungen veranstal¬
ten ließ . Die Unglückliche warb umherirrcnd in den Straßen der Stadt
gesunden , doch in welchem Zustande ! Sie war das unglückselige Opfer
der nichtöwücdigstenLüste gewesen , und verschied , ungeachtet der sorg¬
samsten ärztlichen Pflege, binnen wenig Stunden .

— Als Beweis, wie in Piemont hin und wieder die Preßfreiheit ver¬
standen und auSgeübt wird , führt die Mailänder Zeitung (nach dem
konservativenTuriaer Blatt Smascheratore) folgende Aeußerung eines
sardinischen Provinzialblattcs , der zu Cuneo erscheinenden Fratellanza
an : „Der Padst ist in Neapel damit beschäftigt sich, die Schuhe lecken zu
lassen (a ksrsi leeonr le ooarpß) , und ist bis auf den Punkt gelangt,
daß er seine Seele dem Teufel verschreibt (äi üar I'uniwa »I üisvolo ) ;
so gut find seine Absichten . "

Von dem Gemeinderath der Stadt Durlach wurde heute das Ergebniß
einer Sammlung für verwundete kön. preußische Krieger mit 133 fl.
übergeben , wofür hiermit unter Bezeugung deS Dankes bescheinigt
wird.

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1849.
Großh. KricgSministerium .
(Gez.) A . v . Roggenbach .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen.

Okt .
7>>
2K
9>>

s-
Z-

Thermometer
7>> min .
2>> msx.
9^ meck.

Hygrometer

.

Wind .
Bewölkung

.
» «2

s - Verdünstung

.

Dunstdruck

.

13 .5 6 .9 69 94 4 — 34
25 . 127 110 11 .0 88 svxl 8 — — 4 .5

12 . 1 8.5 8 . 1 95 10 — — 4 .0
Nebel.

11 .6 7 .2 7 .2 94 81V 7 1 .0 — 3 .5
26. 10 .3 13 7 13 .7 81 8VV- 7 — — 5 .1

10 .2 10 6 10 .5 94 8V^ 6 1.5 — 4.6
durchbr. trüb, Duft, vorh . Reg . — durchbr. trüb — Reg , durchb . trüb .

11 .0 8 .3 8.3 93 5° 4 31 .0 3 .8
27. 11 .5 9 .9 11 .4 90 8VV - 10 _ 4.2

12 . 1 9 .6 9 .8 93 8VVi 10 9.5 — 4.3
unterbr . heiter, Nachts Regen — trüb , Regen — trüb, vorher Regen.

Redigirt und verlegt von 0r . Friedrich Giehne .



Todesanzeigen .
6 .480 . Karlsruhe . Allen Freunden

mache ich die traurige Anzeige , daß es dem

Allmächtigen gefallen , meinen geliebten Sohn
Karl zu sich zu nehmen .

Er starb in New - Orleans am 4 . August
d . 2 -, 36 Jahre alt , an der Auszehrung , und

folgte seinem verewigten Bruder Alexander
nur wenige Monden später in ein besserest
Jenseits .

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1849 .
Die tiefgebeugte Mutter :

Charlotte Fes ca , Wittwe .

6 .473 . Mannheim . Gestern Abend
8 Uhr starb nach 9monatlichen schweren Lei«

den der großh . Regimentsarzt Ludwig Mül¬

hause zu Mannheim , im Alter von 41 Jah¬
ren , tief betrauert von seiner

Mannheim , Wittwe und seinem
am 27 . Okt . 1849 ._

Kinde .

6 .333 . Vo » üer

F ? iee ! ii8elier unä 1a -

teinlselier Keliril 'tstellei '
mit äeutsollsn ^ nmkrkungM

ist so eben lerlig ; ^evvorüen null üurcli sr .
FA»»« « »» in rn berielieo :

Xev«pi»«ii8 Lnktdkt8l8
orMrt von

4P '
. 4L .

krsis . 18 IV^r. oäer 1 ü . 6 Irr .
! in I,Lute äieses Koosts werden noek Lusxe -

ßeben :
8 « pIivlLles . Von k . >V. Soltllbiäexvill .

1s Läodn. : Vsos unä kbiloklet .
Vieris »»'» Von 6 . Sintenis .

2» Läciul . Mt Karts unä AeoArspIr. Inäsx.
KeipriA , Oetober >849 .

WeiämLUn ' seke Luobbanälun ^.

0 .365 .M . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Die theoretische Prüfung
der Poftkandidaten betr .

Die diesjährige Prüfung der Poft¬
kandidaten ist auf
Montag den 12 . November l . I .
festgesetzt , was andurch mit dem An¬
fügen bekannt gemacht wird , daß die
Anmeldung zu derselben spätestens bis

zum 10 . desselben Monats einschließ¬
lich unter Vorlage der erforderlichen
Zeugnisse bei dem Sekretariate der
diesseitigen Stelle zu geschehen hat .

Karlsruhe , den 25 . Oktober 1849 .
Direktion der großh . Posten und

Eisenbahnen ,
v . Reizenftein .

vät . Helminger .
6 .481 . Karlsruhe

Das bereits angckündigtc Konzert durch das Musik »

korps des kömgl 30 . Infanterieregiments wird we¬

gen eingetretener Hindernisse Donnerstag , den 1 .
November stattfinden .

6 .378 . M . Karlsruhe . -

Empfehlung .
Lyoner Seide - Sammt - Gilets , sei¬

dene Herrenslips und Binden
von vorzüglicher schwerer Qualität und den
schönsten Dessins empfiehlt irt einer Aus¬
wahl von mehreren 100 Stück zu billigen
Preisen ,

Karlsruhe , im Oktober 1849 ,
Heinrich Schnabel ,

großer Marktplatz .
6 .452 Bruchsal .

Meinen verehrten Geschäftsfreunden mache ich hier¬
mit die Anzeige , daß ich wegen Geschäftsändernng das
bisher betriebene Speditionsgeschäft aufgegeben habe .
Indem ich für das mir geschenkte Vertrauen danke —
empfehle ich zugleich den Herrn M . Erhard hier
bestens als Nedcrnehmcr .

Bruchsal , den 26 . Oktober 1849 .
B . Engelhardt .

Mich auf vorstehende Anzeige beziehend , werde ich
bei gefälligen Zuweisungen , wie bisher , stets für
prompteste und billigste Beförderung besorgt seyn .

Bruchsal , den 26 . Oktober 1849 .
M . Erhard .

6 .409 . (2) 2 . Karlsruhe .
Wohnung zu vermiethen .

Eck derAmalicn - und Karlsstraße ist der dritteStock
zu vermiethen , bestehend in einem Salon nebst » och 5
iueinandergehenden tapezirtcn,und sämmtlich heizbaren
Zimmern nebst Küche, Keller , Speicherkammern , Holz¬
platz und sonstigen Bequemlichkeiten , und kann so¬
gleich bezogen werde » .- 6 435 . (3) 1 . Karlsruhe .

Kapital -Gesuch .
Eine Stadtgemeinde im Großherzogthum Baden

sucht zur Abtragung kleinerer Schuldposten gegen dop¬
pelte Sicherheitsleistung in Liegenschaften ein Kapital
von 8000 fl . sogleich aufzunehmen .

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Karls¬
ruher Zeitung .

6 .472 . Karlsruhe .

Bei ihrem Scheiden aus dem Großherzogthum
Baden können die 4 Unterzeichneten Landwehrmänner
des königl . preußischen 16 . Landwehrregimcnts , welche
sämmtlich bei Durlach so schwer verwundet worden ,
daß fie , nach Weingarten verbracht , dort sämmtlich
amputirt werden mußten , nicht unterlassen , dem evan¬
gelischen Pfarrer Grohe des Ortes Weingarten , der
fie in ihrer so traurigen Lage sogleich nach ihrer An¬
kunft nicht nur auf das herzlichste empfangen , sondern
auch , durch dessen äußerste Fürsorge und brüderliche
Theilnahme , in allen Thcilen durch thätige Hilfe und
geistlichen Zuspruch auf das lobenSwerthcste und un¬
eigennützigste unterstützte , öffentlich ihren Dank aus¬
zusprechen , mit der innigen Bitte zu Gott , daß der
Allerhöchste ihn dafür segnen möge .

Gleichzeitig empfehlen wir uns mit dem Aus¬
drucke unseres herzlichsten Dankes allen unfern Wohl -

thätern und sämmtliche » Einwohner der Stadt Karls¬
ruhe und mit der Versicherung , daß wir uns recht oft
in unserer Heimath Ihrer erinnern werden .

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1849 .
Karl Pennekamp l
Balthasar Klokner
Friedrich Kropp
Friedrich Reppecus

6 .454. (2) 1. Karlsruhe .

! Wehrmänner .

Das alleinige Depot
der wegen ihrer auch in hiesiger Gegend bereits als
vorzügliches Heilmittel gegen rheumatische , gich¬
tische und nervöse Nebel bewährten und erprobten
Goldberger ' sche » k. k. allcrh privil . galvano¬
elektrischen Rheumatismus - Ketten fürKarls -
ruhe und die Umgegend befindet sich bei dem Unter¬
zeichneten , woselbst auch eine gedruckte Broschüre
unentgeltlich ausgegeben wird , welche über die An¬
wendung , Heilkraft und Wirksamkeit der Goldber -

ger ' schen Ketten jede wünschenswerthe Auskunft und
viele hundert attestirte Erfahrungen und Danksagungs¬
schreiben von Aerzten und Genesenen über die Heil¬
kraft der Goldberger ' sche » Ketten enthält . 4 Stück
kostet mit Gebrauchsanweisung 53 kr. , starke 1 fl .
45 kr . und 2 fl . 38 kr.

Zigarren - und Tabackshandlung von
Adolph Dvrvntz ,

Firma A . Kreiter Wwe .
Karl - Friedrichs - Straße llr . 6.

6 .477 . Karlsruhe .

_ _ Anzeige .
Frilche Göttinger und Braunschweiger Würste ,

Göttinger Knack - und Göttinger Zungenwürste ,
Salami , echte Lyoner und Frankfurter geräu¬
cherte Bratwürste , Hamburger Rauchfleisch , West -

phälischer und Mainzer Schinken , mariiiirte und ge¬
räucherte Aale , neue Bricken , Thunfisch , Sar¬
dellen , geräucherter Lachs und Kieler Sprotten , Au¬

stern , Eaviar , Schellfische , und alle Sorten feine
Käse find zu haben bei

C . Arleth

0 .478 . s2Z . Karlsruhe .

Schellfische
u 14 kr. das Pfund bei

G . F. Vierordt .
-0 .479 . Karlsruhe .

THee.
Feinster Pecco -, Souchong -, grüner

)erl - , Haysan - , und Bloem -Thee ist
nsch ängekommen bei

C . F. Vierordt .
6 474 . Karlsruhe . ( Stelle¬

gesuch . ) Ein erfahrener und mit sehr
i guten Zeugnissen versehener Poßgehilfe

— ' wünscht bei einerPost - oderEisenbahn -

pedition eine Anstellung . Näheres besorgt die Er -
wition dieses Blattes .

6 .421 . (2) l . Bruchsal - Bretten .

Omnibusfahrt
vischen Bruchsal , Breiten , Eppingen

und Stuttgart .
Vom 1. November dieses Jahres an fahren die
mnibus im Anschluß zu den Eisendahnfahrten in
lgcnder Weift :

Abfahrt von Bruchsal .
8 Uhk Morgens nach Breiten , Eppingen und
tuttgart ;
1 Uhr Mittags bis ditto ;
6 >/r Uhr Abends bis ditto .

Abfahrt von Brette » .
9 Uhr Morgens nach Bruchsal , nach Ankunft des
agens von Eppingen ;
2 Uhr Mittags nach Bruchsal ;
4' /2 Uhr Abends nach Bruchsal , nach Ankunft des
agenS von Stuttgart .
Bruchsal und Breiten , den 26 . Oktober 1849 .

Kirch , Posthalter .
Paravicini , Posthalter .

0 .361 .M Bühl .
Anzeige und Empfehlung .

Durch Vergrößerung meines Ge¬
schäfts bin ich nun in den Stand ge¬
setzt , auch Bier an Stadt - und Land -
wirthe abgeben zu können . Für Lie¬
ferung eines guten Stoffes und einer
prompten Bedienung werde ich stets
bemüht seyn .

Bühl , den 25 . Oktober 1849 .
Eduard Wolf ,

Bierbrauereibesitzer .
6 .476 . s2j1 . Bühl .

Ein verheiratheter Mann , noch im krästigcnLebens -
alter , ohne Sinder , und mit Kenntnissen zum Betriebe
einer Landwirthschaft und Gutsverwaltung ausge¬
rüstet , wünscht eine Anstellung in dieser Beziehung zu
erhalten . Zu seiner Empfehlung will er übrigens
nicht ein Wort sagen , sondern sich bescheiden auf die
Zeugnisse seiner HeimathSbehörde berufen , welche
bestens genügen dürsten , seine Fähigkeiten , seinen Fleiß
und moralischen Wandel Gutsbesitzern und Oekono -
mcn wahrheitsgetreu darzustellen . Da derselbe so¬
gleich in Dienst zu treten bereit ist , so wolle man fich
recht bald an Herrn Hauptlehrer Jüllg zu Bühl ( AmtS -
stadt ) in portofreien Briefen wenden .

6( 420. (3) 1 . Karlsruhe

Kapital -Gesuch .
Gegen mehr als genügenve Sicherheit und 6 °/ ,

Verzinsung werden bis zum 15 . des nächsten Monats
15,500 fl. aufzunehmen gesucht, oder eS kann eine
Obligation von 38,000 fl , welche über doppeltes
Unterpfand bietet , unter äußerst annehmbaren Be¬
dingungen zedirt werden .

Hierüber gibt nähere Auskunft
das öffentliche Geschäftsbureau von

Cd . Mors ,
Nachfolger des W - Kölle , Kasernenstraße Nr 1 .

6 429 . (3) 1. Rastatt .

Iu verkaufen .
Aus der Hinterlassenschaft des verstorbenen Instru¬

mentenmachers Karl Gaiser in Rastatt find mehrere
neue ausgezeichnete Fortepiano 'S , sowie einige ältere zu
den billigsten Preisen zu verkaufen .

6 464 . (3) 1. Neuweier .

Es find circa drei Fuder rcin -
igehaltencr 1848er rother Wein
'aus freier Hand zu verkaufen .

Nähere Auskunft ertheilt
Bernhard Meier ,

Küfermeister in Neuweier .
6 .450 . ( 2 ) 1. Stadt Breiten .

Hausverkauf .
Unterzeichneter beabsichtigt , seine wegen

Geschäftsverändcrung an der Hauptstraße gelegene
3stöck>ge Behausung nebst Scheuer und Stallung , und
eingerichtete Schmiedwcrkstätte mit sämmtlichem H and -
weikszeug aus freier Hand billig zu verkaufen . >

Das Geschäft sammt Kundschaft kann gleich oder
dis Weihnachten übernommen werden .

Breiten , den 27 . Oktober 1849 .
- JakobKonanz , Schmiedmeister .

6 .340 . (3) 3 . Nr . 341 . OtterS -
weier .

Kapitalgesuch .
Die Gemeinde Ottersweicr im Amte Bühl wünscht

ein Kapital von 7100 fl . mit Staatsgenehmigung auf
Pfandurkunde auszunehmen , wofür mehr als ein dop¬
peltes Unterpfand in planmäßig angelegten Wiesen ,
zu dem man den Plan vorlcgen , gegeben werden
kann .

Die Herren Kapitalisten oder löbliche Verrechnungen ,
welche etwa geneigt wären , dieses Anlehen zu geben ,
werden gebeten , dieses dem unterzogenen Bürger¬
meisteramt mitzutheilen -

OtterSweier , den 22 . Oktober 1849 .
Bürgermeisteramt .

Uhry .
6 373 . (3)3 . Sulzfeld , Bez .Amts

Eppingen .
Verkaufs -Anzeige .

Ungefähr 10,000 Stück zollvicke, 8 Schu » hohe ,
ohne Stickel erzogene Aepftl - und Birnhochfiämme zu
20 bis 15 kr. , und ungefähr 20,000 Stück drei -, zwci -
und einjährige Edelstämme in echten bezeichnest »
Sorten zu 12 , 9 und 6 kr., welche sich zu Anlegung
von Baumschulen rc . besonders eignen , sodann Kern -
wilvlinge per 100 zu 1 fl . 30 kr . dis 1 fl . stehen zum
Verkauf bei,

Sulzfeld , Bez .Amts Eppingen , 24 . Oktober 1849 ,
Alt Rachschreiber Friede . Seitz

in Sulzfeld .
6 . 466 . (3) 1 . Nr . 30,735 . Pforzheim . ( Auf -

forderung .) Christoph Friedrich Leyerle , früher
Schneider , jetzt Trödler , von Pforzheim , welchem ein
oberhvfgerichtliches Unheil zu eröffnen ist , und dessen
gegenwärtiger Aufenthaltsort uns nicht bekannt ist,
wird hiemit aufgefordert , fich sofort bei dem Unter¬
zeichneten Oberamt zu stellen . Zugleich werden die
Behörden ersucht , den Leperse , dessen Personsbe¬
schreibung nachstehend folgt , im Betretungsfall anher
abzulrcfcrn .
Perspnöbssschreiburrgdes Christoph Leperle .

Alter , 62 Jahre .
Größe , 5 ' 5" .
Statur , mittel .
Gcfichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe , gesund .
Haare , blond .
Stirne , hoch.
Augenbrauen , blond .
Augen , blau .
Nase , spitz .
Mund , klein .
Bart , blond .
Kinn , oval .
Zähne , mangelhaft .
Besondere Kennzeichen , übelhörig .

Pforzheim , den 27 . Oktober 1849 . <
Großh . bad . Oberamt .

Dietz .

Druck der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei .

6 .445 . Rastatt . ( Auffo rderilNZ und Hahp -
dung . ) Die Kanoniere Johann Georg Bettinger
von Lüdwigshafen , Amts Stockach , von der ehemali¬
gen 1 . FeftungSbatterie , Fidel Riester von Radolf¬
zell , und Karl Ludwig Weiß von Heinbach , Ober -
amtS Emmendingen , von der ehemaligen 2 . FestungS -

batterie , sind angeschuldigt , an der Mairevolution Theil

genommen zu haben und Mitglieder des dahier be¬

standenen sog . Ausschusses der Festungsartillerie ge¬
wesen zu seyn .

Dieselben find flüchtig und werden daher aufgefor¬
dert , fich

binnen 14 Tagen
über diese Anschuldigungen dahier zu verantworten ,
indem sonst nach Lage der Akten erkannt würde .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
dieselben zu fahnden und fie ün BctretungSsalle an¬
her abzuliefern .

Endlich werden sämmtliche Schuldner der Obenge¬
nannten angewiesen , bei Vermeidung doppelter Zah¬
lung Nichts an dieselben zu zahlen .

Rastatt , den 27 . Oktober 1849 .
Großh - Untersuchungskommisfion für die FestungS -

Batterieen .
Reinhard .

6 446 . (2 ) 1 . Nr . 18,489 . Neckarbischofsheim .
( Aufforderung und Fahndung . ) Der unten
fignalistrte Dragoner Joseph Ludwig Schäfer von
Waibstadt , welcher in seine Garnison cinrücken soll ,
hat fich von Hause entfernt und ist dessen Aufenthalt
unbekannt .

Derselbe wird aufgcfordert , fich
binnen 6 Wochen

dahier oder bei dem großh . Kommando des Reiter -
depotS in Bruchsal zu stellen und fich über seine Ent¬
weichung zu verantworten , ansonst gegen ihn nach
dem Gesetze verfahren werden wird .

Zugleich wolle auf denselben gefahndet und er im
BctretungSsalle hierher oder an das gedachte Kom¬
mando adgelicftrt werden .

Signalement .
Alter , 21 Jahre .
Größe , 5 ' 6" .
Körperbau , schlank .
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , blau .
Haare , blond .
Nase , mittel .

Neckarbischofshcim , den 22 . Oktober 1849 .
Groß - , bad - Bezirksamt .

Benitz .
vüt . Stein .

6 .485 . (3 ) 1. Nr . 21,051 . Neustadt . ( Fahn -

düng .)
I . ll . S .

gegen
Paul Neugardt von Neustadt ,

wegen Hochverraths und Raubs .
Rubrikat fand gestern Abend Gelegenheit , aus dem

Gefängnisse zu entweichen .
Derselbe ist 31 Jahre alt , 5 ' 8" groß , hat schwarze

Haare , schwarze Augenbrauen , dunkle Augen , un «
fichern Blick , seine Eftfichtsform ist länglich , Gesichts¬
farbe blaß , Stirne hoch, Mund mittler , Barthaare
find schwarz , und trug er bei.seiner Entweichung Backen - ,
Lippen - und Kinnbart ; seine Haltung etwas ge¬
bückt ; er trug einem sogenannten Turnerkittel von
Reisten , an den Acrmeln schon geflickt, Beinkleider
von grauem Wollenzeug , eine alte , schwarze , liegende
Kappe mit Lederschild , eine Weste von grauem Wol -
lcnzeug , und Stiefel .

Wir bitten um schleunige Fahndung auf den Ge¬
nannten , und im Betrctungsfalle um seine gefängliche
Einlieferung anher .

Zugleich wird dem Flüchtigen eröffnet , daß sofort
sein Vermögen mit Beschlag belegt , und seinen Schuld¬
nern bis auf weitere dieSgerichtliche Verfügung jede
Zahlung an ihn bei Vermeidung doppelter Zahlung
untersagt werde .

Neustadt , den 28 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Riß .
6 .444 . Eppingen . ( Diebstahl und Fahn¬

dung ) Zn der Nacht vom Samstag den 13 . auf
Sonntag den 14 . l . M . wurde dem Bürger und Land -
wlrthGeorgMak vonBerwangen mittelstEinsteigcnS
auf zwei zusammengebundcnen Leitern folgende Gegen¬
stände entwendet :

» ) 3 Sester Wcißmchl , wenigstens in einem Werth
von . 4 fl- — kr.
während der Sack wenigstens 1 fl . — kr.
kostet . Dieser Sack war noch in
ganz gutem Zustande ; darauf be¬
fand sich der Name «Georg Mal "
und ein schön gezeichneterBlumen -
stock , beides in schwarzer Farbe .

b ) 24 Pfund geräuchertes Schweine¬
fleisch, lnRiPpenstückchen «. Schin¬
ken bestehend , in einem Werth das
Pfund zu 18 kr . angeschlagen . 7 fl . 12 kr.

c ) Ein Obcrdctt mit einem alten
Ueberzug ; das Oberbett ist ganz
neu mit ganz guten Federn und
breiten blauen Streifen ; der Ueber -
zug dagegen ist schon alt , aus ge¬
wöhnlicher hänfener Leinwand und
schon geflickt. Der Werth beträgt 15 fl. — kr.

ü ) Ein Pfulbcn mit alten Febern und
altem Barchent , im Werth zu 2 fl . — kr.

o) Ein alter , jedoch noch guter Mehl¬
sack mit dem Namen » Johannes
Mak ", im Werth von . . . . — fl . 48 kr.

30 fl . - kr.
Was zur Fahndung auf die entwendeten Fahrniß -

stücke und die Thäter öffentlich bekannt gemacht wird .
Eppingen , den 24 . Oktober 1849 .

Großh bad Bezirksamt
Müller .

vüt . Bitzel , A . j .
6 . 418 . (3) 2 . Karlsruhe . ( Dienstantrag . )

Bei unterfertigter Stelle kann ein geübter Rechts «
Praktikant gegen einen Jahresgehalt von 600 fl. auf
einige Zeit Beschäftigung finden , und der Eintritt so¬
gleich geschehen .

Den Anmeldungen der Lusttragenden find die Zeug¬
nisse beizufügen .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1849 .
Ministerium der Finanzen .

R e g e n a u c r .
vät . Pfeilsticker .

( Mit einer Beilage .)
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